
Tags des errn S1e ist Gemeinschaft der Freundschaft
un des Zusammenlebens der Priester (Pfarrer un! RA
re), die dieser Ebene der Kirche vorsıtzen un m11 den
Ordensleuten un! den Lalen 1mM eam arbeıten. DIie T1e-
ster versuchen, gemeinschaftsstiftend seın un! qals
Brüder untier den Geschwistern un als esandtie TÜr das
e1lC ottes die Befreiung voranzutreıiben.

Schlußbemerkung Die Synode jSt och niıcht beendet ESsS uUunNs noch, die
Erfahrungen aut ekanats- un! Diözesanebene qautfzuar-
beıten; aber schon Jetzt annn INa  5 dal S1e das -
ben der Diozese prägen WIrd. S1e hat uns 1ın uUuNnseIelIll Weg
bestärkt, den WI1T VOL ein1ger e1t unternommen en
DAS EUE OD VO  Z KIRCHE Bere1ts Jetz MUS-
SeN WIT Goött ater un Mutter danken, daß WI1Tr SOLIC
intensıve Augenblicke der Geschwisterlichkei un! der
Synodalitä erlebt en Wır können 1U m1% Zacharlas
sıngen: „Geprlıesen sSEe1 der Herr, der ott Israels; enn
hat sSeın olk heimgesucht un! ihm T10SUN: ereıte un
hat uns eın Horn des Heiles aufgerichtet 1mM ause Das
V1ds, SeE1INES Knechtes‘“ (Lk E 681) IDer Herr hat uns

während all dieser eıt C seınen (je1lst die Zeichen
se1lıner heilbringenden Anwesenheıt un! der evangelisie-
renden Sendung ın unseiIiell Kirchengemeinden eNLT-
decken lassen. (Übersetzt vDO  S Dorothea Ludwi1g)

uan anuel Wıe en sıch das Verständnıs un dıe PALS der

@urtado Opez „Kirc  ıchen Basisgemeinden“ ın der IDiözese
Crudad Guzman entwickelt? Warum stehen dıe KBG ım

Kirchliche Basıs- Zentrum der Pastoralpläne un auch der Diözesan-
gemeinden qls synode? Im folgenden geht der uUtOor DO  - der eInNUNd-
ubjekte der zwanzıg)ährıigen Geschichte mA1t KBG (LUS un stellt dıe
asSstora wichtıigsten Aspekte dieser Oorm des Kırcheseins dar. vDOT

em, dafß her ıhnen dıe Evangelısıerung, dıe Bejreiung,
un Mystik dıe Brennpunkte hılden un daß das

Antlıtz der KBG „dıe Armen“ SInd. denen allerdıngs
alle gezählt werden, dıe sıch mıt den wıirklıchen Armen

ıdentifızıeren. red

Eın mühevoller Weg Der Prozeß der Kirchiichen Basisgemeinden ın unNnseIel

DIiGOzese zeichnet sich durch Schwierigkeiten un! Hın-
dern1sse, aDer auch Hre Fröhlichkeıt un! Freude AU.  N

Zu Begınn ging zunächst ULE darum, eute 1n den
Wohnvierteln oder Doörfern ZA0U Reflexion des Wortes
ottes zusammenzubringen. Da S1Ee NUr gewohnt
DE sich Z esse oderZRosenkranz versammeln,
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erschien ihnen eiINe weıtere Versammlungsform eltsam
uberdem War der gewöÖhnliche Versammlungsort die
Kirche oder der Gemeindesaal, nicht aber eın Haus 1mM
Wohnviertel, eın HofL, eine Garage oder die Straße
Hınzu kam, daß die Methode un Arbeitstiorm völlig
bekannt ıne Versammlung VO  - Christen, 1ın der
nıcht E gebetet, sondern auch das Leben IWohnvier-
tel un: 1n der Familie, ihre TODleme un: Möglichkeiten,
ihre ängel un en betrachtet wurden : eine Ver-
sammlung, 1n der das Wort Gottes verkündigt wurde,
aber nicht, ber asselbe nachzudenken, sondern

mıt dem Leben der (Gemeinde un: der Anwesenheit
oder Abwesenhei Gottes 1n ihr ın Beziehung setzen;
eiıNe Versammlung, INa  - außerdem Wortgottesdienste
teierte, bei denen andere biblische Symbole w1e Licht,
Salz, Sauerteig, W asser verwendet werden un! INa
das gemeinschaftliche Engagement für sich erkannte, die
Aktion Wenn sich vorher jeder einzelne allein mıt dem
Vorsatz VON „guten Werken“ beschäftigte, gıing T  ®

darum, gemeinsame CNrıtte überlegen, persönlich
un geme1ınsam ın christlicher Umkehr den Werten
des Gottesreiches elangen, eın christliches Zeugnis 1ın
seınem Wohnviertel abzulegen, Ddauerteig der Verän-
derung 1n sSeiINemM familiären un! sozlalen Umfeld seın
Mıt diesem Weg wurde eiınerseıts eın breiter un!
vielversprechender Hor1izont kırc  1ıcher Zukunfit, INSp1-
rer VO Vatikanischen Konzil  9 VON Medellin unı Pu-
ebla, eroILINEe eline befreiendere un: konkretere kvange-
lısierung anzustreben, den Glauben mıiıt dem en
vereınen, lebendige Kirchengemeinden in en Wohn-
vlerteln, Siedlungen un! Dörifern Schaitien SOWI1Ee Ant-
worten auf die großen aktuellen Herausfiorderungen der
Gesellschat W1e Gerechtigkeit, TMU des Volkes, Ver-
letzung der Menschenwürde us  z suchen.
Andererseits tellte sich a ll 1eSs als sehr schwierig un!
komplizier heraus. on bald Lraten die Feinde e1INeESs
olchen Projektes auf den Plan der Individualismus, d1ıe
ngst, die Laschheit, die Uneıin1  el innerhal der Ra-
milıen, d1ie Anhänglichkeit die ITraditionen, das Weg-
bleiben derer, die den Weg mı1t inıtnert hatten, aber
esic  S der großen Verpflichtung, die die Arbeit ın
Kirce  ıchen Basısgemeinden bedeutet, absprangen, der
Machismo der Ehemänner, die weder selbst den Mer-
sammlungen gingen och ihren hefrauen erlaubten,
die geringe Vorstellung un Vorbereitung, die d1e era-
tenden Ortspfiarrer auTt diesem Gebiet hatten, das
Mißtrauen vlieler Priester egenüber dieser Form,
Kirche eben, USW TOLZdem hielten die Kirc  ıchen
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Basısgemeinden inmiıitten all dieser Schwierigkeiten ach
un ach ihren Kınzug ıal den Wohnvierteln un: Dörfern,
1ın den Pfarreien, 1ın den Köpfien der Pfarrer, des 1SCNOLIS
un: der Ordensfrauen.
Nun en WI1Tr D TE des eges, Zl Te Erfahrung,
eichtum un: Schwierigkeiten hinter L  N eın mühevol-
ler Weg

ıne ganzheitliche DiIie Methode un! der Inhalt der Arbeit Kirc  1cCcANer Ba-
Pastoral siısgeme1inden begünstigten e1INe astoral, die d1ie VeI’ -

schiedenen Aspekte un! Etappen des ıstlichen ıe
ens berücksichtigt: das un: den Wortgottes-
dienst, die Katechese un: das EKvangelı1um, die (Gemeln-
schait, den 1enst Nächsten, die persönliche
Umkehr un: die Abkehr VON der ünde, den endungs-
auftrag ZAUE  r Verwirklichung des Reiches ottes, nämlich
die Verkündigung des auDbens Jesus T1ISTUS un
das en der Kirche.
Wır eianden UunNs alsSo VOTLT elıner Möglichkei der
Evangelisierung, nämlich evangelisiert werden un
eline ganzheitliche un integrıerende aStTora Vel_r’ -
wirklichen SO konnten WI1T die Ankündigung der HKTO=—=
hen Botschafrt des Reiches Gottes verwirklichen, 115e
zwischenmenschliche Beziehungen VO  5 Freundschafft
und gegense1t1ger l  e Üre Versammlungen, KelernE  ea SS E E un! Leiıtungsteams Leben lın der (GGemeinschaft schaiffen;
WI1Tr konnten 1M Wohnvilertel oder ort verschiede-

Dıienste W1€e Katechese, Wortgottesdienstvorberei-
tungsgruppen, Kranken- un Bedürftigenbesuchs  ei-
se,Jugendgruppen, Gesun  e1ts- un Ernährungsgrup-
peCN, Campesinogruppen un Wohnungsbaugruppen ali-
bauen.
Wır konnten annn auch mıi1ıt grober Kreatıvıtät W ortgot-
tesdienste felern, das Heıl, das siıch ach un ach mıtten
ın der Gemeinde breitmachte, un: die kleinen Zeichen
des Reıiches Gottes, die angsam entstanden: das An-
wachsen der (Gemeinschafit 1n den Wohnvierteln oder
Dörftfern, die Verteidigung der ur der menschlichen
Person, die uwendung dem ungernden un! Bedürtit-
ıgen In den Wortgottesdiensten entsprang die Kreatı-
v1ıtaäat des Volkes un! die Freude ber die Anwesenheit des
(jelstes des auferstandenen ISS MDE sehr VeTl' -

schledene Symbole wurde das en ausgedrückt, das 1mMm
der Kirc  1chen Basısgemeinden entstehen be-

gann Ackerfeld un Ahren, Quellen un Flüsse, ırten
un Schafe, stein1ıge un: verlassene Wege, Früchte, Blu-
I[Nel un! Öögel, eize un!: Honigwaben, Maıs un aım-
stamme Al 1eSs wurde allmählich USaTrTuC der Saat
des Evangeliums 1n der Geme1inde, der Schwierigkeiten,
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der ersten Früchte un des eges, den die CUEe Pastoral
entworfen hatte
Jle Menschen wurden eingeladen, ıbal der (GGemeinde mIT
zumachen. ach un! ach integrierten sich die eute,
un S1e üuhlten sich allmählich auch berufen, eınen
1enst 1n irgendeiner OomMM1SS10N wahrzunehmen. SO
tellen d1ie Kirc  ıchen Basisgemeinden eine integrıeren-
de Pastoral dar Jle Elemente des christlichen Lebens
S1Nd in ihr enthalten, un alle Leute 1ın ihren verschiede-
NenNn Altersstufen S1Nd angesprochen: Kinder, eran-
wachsende, Jugendliche, Erwachsene, Männer un! Tau-
S alen, Ordensleute un! T1L1estier auf der Ebene der
Begleitung). „Diıie Kirchliche Basısgemeinde“, sagt das
okumen VO Puebla, „integriert aqals (;jemelnde Famıli-
‚ Erwachsene un! Jugen  WC.  e in elıner inn1ıgen ZW1-
schenmenschlichen Beziehung 1MmM Glaube  66 Puebla,
641)
Jle S1ind auigerufen, den einzıgartıgen Sendungsauftrag
der Verkündigung un! Verwirklichung des Reiches (501-
tes durch dıie Kirec  ıchen Basısgemeinden eriullen
Kirchliche Basisgemeinde ist Vermittlerinstanz un! KT
che der aslıs S1ie i1st pastorale Methode qls pastorale
Option.

DIie Kirchlichen Wır können daß 1n unNnserenm pastoralen Prozelß die
Basisgemeinden: Kirc  ıchen Basisgemeinden eın besonderes Verbin-
Verbindungsstück der dungsstück darstellen Im ersten Pastoralplan der D1i6ze-
Pastoralpläne (1986-19839) erscheint der (Geist der Kirc  ıchen asSs1lıS-

gemeinden un ihre Dynamik ın en TLexten Man merkt
überall den partızıpatıven un! gemeinschaftlichen e1s5
er pastoralen Miıtarbeiter, ihre Art der Erforschung
un Analyse der Wirklichkeit, die der Methode der
Kirc  ıchen Basısgemeinden eiıgen ist
In diesem Plan sSind die Kirc  ıchen Basisgemeinden d1-
Ozesane UOptıon un! en pastoralen Vorrang Das
el die DIiOoOzese als solche optiıert m1t ihrem Bischo{f
der Spltze entschieden TÜr diese eUue Lebensiorm, d1ie
gemeinschaftlicher, geschwisterlicher, dienender un
prophetischer ist Eis gibt eınen Gesamtplan auf d10ze-

ene, d1ie Entstehung un! Entwicklung der
(Kirchlichen asısgemeinden) 1n en Pfarreien

ördern un! begleıiten.
Die 1n der DiOozese lassen die UOptiıon für die Armen,
die UuUNsSeTe Kirche m1t ihrem Bischof Se1T 1983 getroffen
hatte un deren Verwirklichung S1e alle pastoralen
Mitarbeiter eingeladen hatte, Gestalt werden.
Im zweıten Pastoralplan der II6 z7zese wIird die gleiche Da
nNn1€e un erselDe e1s der KBG aufrechterhalten Es 1st
das rgebn1s e1INeSs langen Prozesses der pastoralen Mıt-
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arbeiter, die Trel Te lang ihm gearbeitet aben, daß
autf sozlaler ene ZWwWe1l Prioritäten beschlossen wurden:
Förderung un Unterstützung der Basısorganı1isationen
un! der politischen Bildung
asselbe können WI1Tr auch ber die Resonanz der
qauft der Diözesansynode die WIT gerade feiern. DIie
6.000 Teilnehmer un Teilnehmerinnen der Synode
tTammen mehrheitlich aus den Das TSIE Synoden-
dokument ist ausSsSCcC  1eßlich den KBG gewl1ldmet, der Kır
che der Basıs, 1M Wohnviertel, ın der l1edlun
un! 1mM orft

Kirchliche Evangelisierung meın die Ankündigung der Frohen Bot-
Basisgemeinden: schaft des Gottesreiches; S1Ee bedeutet, die Menschen Z

Brennpunkte der Gemeinschaft des Lebens miıt Gott, mıi1ıt sich selbst un
Evangelisierung mı1t ihren Geschwistern führen; S1e bedeutet, die [11eS$S-

s1anıschen Zeichen gegenwärtig machen: Blinde
hend, Stumme sprechend, Lahme gehend machen, 1Da

auszutreiben un die Armen evangelisieren. Es
bedeutet, das iırken Jesu tun
Mıt den KBG beginnt 1M Wohnviertel, 1n der iedlung
oder 1m orf e1n Leben | S beginnt die Erkenntnis
der Menschen un! die ihrer Lebensverletzungen, be-
gınnN der Arme das Wort ergreifen; beginnt das
Hören qaut das Wort ottes, un die ren Ööffnen sich
ach un! ach „der Stimme des Nächsten“:; begiınnen
die ersten CNrıtte ZUT Begegnung miı1t dem Nächsten;
strecken sich d1ie freigebigen Hände dUs, Erbarmen
üben; viele „Lepraerkrankungen“ beginnen VeLI’ -

schwıinden: Streitigkeiten, Alkoholısmus,S VOTLT dem,
Was die Leute Machismo, Gleichgültigkeit DE-
genüber den roblemen der Gemeinschaft
ach un! ach beginnt das se1t Jahren schlafende un:!
elähmte Volk sich Theben un: sich vorbel den
Hindernissen un: Abgründen auft den Weg machen;
beginnt Gerechtigkeit un:! Freiheit ordern |DS entstie-
hen Zeichen des Lebens des Evangelıums, das 1M
Wohnvlertel blühen beginnt Dıie lateinamer1ıkanı-
schen 1SCNOTe angesichts der lebendigen Kirchli-
chen Basisgemeinden, dal S1Ee Brennpunkte der vangell-
sierung Sind Puebla, 96) Das el dal 1n den das
Evangelium verkündet wIrd. DiIie TmMen hören das Wort
ottes un: nehmen Es ruft 1ın ihrem Leben eın
Echo hervor, un S1E verwandeln sich selbhst 1ın otscha{i-
ter, ın Verkündiger des Wortes ottes ihre Geschwi1-
ster S1e sSind evangelisierte un evangelisierende (ze-
meınden, Sauerteig des Gottesreiches.
SO bleibt die Verkündigung des Wortes ottes 1n den

nicht steril, sondern entsteht ach un! ach eın
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ganzes eitz VO  . Gruppen un VO  > KBG ın der Pfarrei,
eın EeDSTIUC kırc  1chen Lebens
Die Sind Werkzeuge der kKvangelisierung der
Kirche, S1e vermitteln das en Jesu Christi un Seın
Wort, S1Ee begünstigen die Zeichen des Reiches Gottes 1ın
der Gesellschaft, S1e verändern ach un!: ach die INa
dualistische un! egoilistische Geisteshaltung der (;esell-
schaft UT die Praxıs der Solidarıtä un: des Dıiıenens.
All das macht die wahren Brennpunkten der
Evangelisierung.

Kirchliche Der große Sendungsauftrag Jesu Christi WarL, uns AaUS al-
Basısgemeinden: ler Knechtschafft un: er un befreien un! uns ın
Antrieb für die die Gemeinschafift m1t ott un dem Nächsten führen
Befreiung T1STIUS verwirklichte diese Aufgabe 1n seınen Predigten

un! Wundern, WFE die Austreibung VO  } Däamonen,
Krankenheilungen, prophetische nklagen un VOL q |-—
lemUselnen 'Tod un selne Auferstehung, Mr die
WI1T 1ın Ihn den en Menschen, hineingetauft S1Nd.
Züge dieser befreienden Sendung der sSiınd das Enga-
gement 1ın der Famailie, Arbeitsplatz, 1MmM Wohnvlertel
un! 1ın der Ortsgemeinde Puebla, 629) KBG sSind eın gun-
st1ges Ambiente für die Entstehung VO  w Lalendien-
sten Puebla, 629), für Famıiılıenkatechese, Krankenbesu-
che un! Besuche Bedürttiger, tür Solidarıtä m1t ECdUTIL1-
ZeCN Gruppen un Völkern MT Demonstrationen,
ahnwachen, NzeIgEN, Linanzielle un! Hre NVIeT-
SOTSUNg mı1t Lebensmitteln. S1e OÖrdern un: unterstutzen
Gesun:  e1ts- un! Ernährungsgruppen, Konsum-, Spar-,
Kredit- un Produktionsgenossenschaften; S1e geben An-
stöße Tür Menschenrechtskomitees un: Burgerin1tlatıven;
S1Ee unterstutzen un! orlıentleren Mitglieder VO  . die
sich politisch engagıeren.
DIie Sind auerteig der Veränderung. Aa ihre Inıtıa-
L1ve entstehen Bas1ısorganisationen, die für Veränderun-
gen 1mM Wohnviertel, 1n der iedlung oOder 1M ort kämp-
fen anchma War der Eiınsatz TÜr die Installation VO  e
Trinkwasser oder elektrischem C manchmal WarLr
der Eilınsatz Tür Wohnraum. eım en VO  e
1985 gaben die KBG qautf diesem (jeblet e1in entscheidendes
un! glänzendes Zeugn1s S1e regien die Schaffung VO  5 V1e-
len om1tLees Z Wiederauifbau VO  5 Wohnhäusern
un: begleiteten den Prozeß ıs se1ıner Beendigung. IMS
gesamt wurden mehr als () () Wohnhäuser TÜr die VO  S den
en betroffenen Famıilien gebaut. Hıer die My-
St1k, die Methode un! der 1enst der csehr wichtig

Das un! die Zentrales Moment 1m en der KBG 1st das un
Mystik 1mM en der die eler. In jeder Versammlung g1bt elınen Moment des
KBG Hörens aut das Wort Gottes, der Stille, des Zwlegesprächs
316



m1t Gott, des Innehaltens Vor em die Gottesdienste 1ın
den zeugen VO  ; großer eilnahme DIie (;emelnde-
mitglieder bereiten die Fürbitten, die Einleitungen den
Lesungen, Symbole tür die Gabenbereitung un: die
Danksagung VO  — DIie Symbole, die S1e verwenden, SInd 1(S
ach Gelegenheit verschleden: e1iINe Pflanze, e1iNe ONn1g-
wabe, eın Netz, Saatgut, Erntefrüchte, Blumen, W asser,
Lıiıcht anchnma Sind auch lebendige Darbietungen:
eın Gefangener WIrd VO  ; Sselınen Ketten befreit, eiINem
Blinden WIrd die 1ın VO  - den eneeinem
qaufTt der Straßbe Zusammengeschlagenen wIrd aufgeholfen,
e1ın Werk der Barmherzigkeit wird demonstriert, rot
wird geteilt, viele an werden 1n geme1insamer
Anstrengung vereınt UuUSW In den Felern kommen Tro
Freude un Begeisterung 2A00 USATUC DIie gehen
estär. un: LEeU motivlert AUS den Gottesdiensten her-
au  N All 1eSs auft besondere e1se der Vernetzung der
Arbeit 1n Wohnviertel, jedlung oder orf
Auft eindrückliche e1se wIird 1ın den die Volksreli-
g10s1tät gepileg ZUTLF Weihnachtszeit mıit dem pie der
Herbergsuche, est der ungirau VON Guadalupe mi1t
dem Rosenkranzgebet, be1l den Patronatsfeiern jeder
Pfarrei, mı1t den Kreuzwegtraditionen 1ın der Fastenzeilt,
eım KHest des hl osel, dem Patron uNnserer D10zese,
dem alle Pfarreien teilnehmen.
DIie Volksreligiosität ist die Art un: e1lse, ın der das
Oolk selnen G lauben ausdrückt. S1e ist voller erte, die
das Wort Gottes In S1e hineingesät hat

DIie Armen sind das Dıe Erfahrung hat sowohl 1n unNnserer D1i6özese a1Ss auch
Antlitz der KBG ın 9anz Lateinamerika Uurce die Jahre geze1gt, daß Qi@=

Jenıgen, die den Ruft des Evangelıums ach (;emeılinschaft
hören, ber e1lt für andere verfügen, siıch elısten

die aC  arn 1mM Wohnviertel bemühen, die Armen
S1Nd.
Wiıe das Evangelıum, 1St auch das e1n Paradox. Sle,
die rmen, die aum en, die oft keine Arbeit
aben, die nıcht selten Mangelerscheinungen
Tarı werden, die 1n der ehnrnelı der nıcht einmal
Volksschulbildung en, aum lesen un: schreiben
können, oft nicht einmal das Sle, denen em I1INan-

gelt, en es Zie1lt, um das Wort (GGottes hören, e1ıt
un Freude für die anderen, e1ın ach un eıinen TISCH,
die S1e 1mM NotfTall anbleten können, Begleitung für die
Armen un ermutigende OoOrtie für den Iraurıigen, An
für (jemeinschaft und Hest; s1ıe, die Armen, en 1el
feljern: die Geburt eiINeSs Kindes 1mM Wohnviertel, C1e Be-
endigung elınNner (Gemeinschaftsarbeit W1e€e den Bau e1INeSs
Versammlungssaales, eiıner Kooperatıve oder elıner Ka-
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pe  @; Erstkommunion, estie tür ihre verschiıedenen He1-
igen oder die verschiedenen liturgischen este, der (28.
urtsta eINESs Basisgemeindemitglieds.
DIie Armen verstehen das Projekt ottes, das Projekt des
Lebens für alle, des Teilens, das Projekt der 1e des
aters Von uUuNsSeTer Erfahrung aus gesehen, können WI1Tr
mi1t esus WIT.  IC Aich preise Dich, ater, Herr
des Himmels un der Erde, daß Du 1eSs den Weısen un
Klugen verborgen, den Einfältigen aber geoIfenbart hast
Ja, ater, War wohlgefällig VOTLT IDar (Lk 10, ZU)
DIie Armen en den KBG eın Antlıtz gegeben Dazu
gehören die Tau 1M Wohnviertel, die neben ihrer Rr
werbs- un! Hausarbeit och andere Arbeit annımm(, Il
dem S1E och woanders wäscht un bügelt, eın Haus
PUtTZT, das ind eiıINeTr anderen Familie hütet oder einen
Kranken pflegt Dazu gehö der Maurer, der abends
müde VO se1lıner Arbeit heimkehrt, un! die Mädchen, die
ın UTros oder Haushalten arbeıten un: daneben och
andere Dienste 1ın der (jemelnde wahrnehmen. Dazu
gehören die Landarbeiter, die den en bearbeıten,
eın wen1ı1g Maıs ernten, die en, die 1ın die Ge-
meinschaft kommen un! ihre Lebenserfahrung beitra-
CM viele Kranke, die ihrer Krankheit oder Behinderung
christlichen ınn geben, un! die Land- oder Industrlie-
arbeiter, die VO  . der Werkstatt oder Fabrık heimkom-
INe  S Dazu gehören aber auch die Menschen guten Wil-
lens un! AUSs der Mittelklasse, die sich mi1t den TMEenN
lıdarısieren un eiInNne Option tür die TmMmen reififen, indem
sS1Ee ihre Kenntniısse, ihre Zie1it un zuweilen ihre KrSpar-
n1ısSsSe zugunsten der TmMen einsetzen
SO erscheint das Antlitz der Kirche 1n den a1s ANt-
1tz der TmMen
Hıer SETZ die Pastoral der DiOzese un! geht ihren
Weg Von da schöpift S1Ee ihre Inspıratıon, Methode un
Mystik: e1INe Ortskirche ach dem Modell der

hbauen. Mıt dieser pastoralen Erfahrung un Option,
W1€e ın breitangelegter e1se 1MmM Ersten Synodendoku-
ment ber die KBG ausgeführt wIird, können WI1r
daß diese ubjekte pastoralen andelns ın der Diozese
sind: S1Ee geben ihr Leben un! tutzen den pastoralen Pro-
zel; S1e tellen, W1€e Puebla Ssagt, Tun ZAURE Freude un
offnung für d1e Kiıirche dar Puebla, 96)

(Übersetzt vVDO  = Dorothea Ludwig)
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